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Anhaltend scharfer Drnch des Feindes
Erfolgreicher deutscher Gegeuaugriff nördlich Mantes

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Westlich der unteren Seine drängt der Feind unseren

Absetzbewegungen auf den Touques -Abschnitt beiderseits
Lisieux scharf nach.

Bei und westlich Evreux sowie zwischen Eure und Seine
leisten unsere Divisionen dem mit statten Kräften nach Norden
angreisenden Gegner zähen Widerstand. Er konnte nur unter
schweren Verlusten geringen Eeländegewinn erzielen.
' Unser Gegenangriff gegen den feindliche« Brückenkopf nördlich

Mantes warf de« Gegner nach schweren Kämpfen weiter auf
den Floß zurück.

Südlich Paris grisf der Feind unsere vorgeschobenen
Sicherungen mit starken Kräfte « an und dräckgte sie auf die
Seine zurück.

Weiter südlich wird an der Panne gekämpft.
In Südfrankreich behauptet sich die Besatzung von

Toulon gegen den angreisenden Feind in erbitterten Kämpfen.
Südlich der Du rauee setzten sich unsere Divisionen unter star¬
kem feindlichen Druck befehlsgemäß weiter nach Westen ab.

An den Paßstraßen der französisch- italienischen Grenze wurden
mehrere Terroristengruppen unter hohen blutigen Verluste« ge¬
worfen und größtenteils aufgerieben.

Kampf- und Sch -".chtslugzcuge grifft » den feindlichen Ueber-
setzvertehr über die Seine nördlich Mantes mit guter Wirkung
a«. Mehrere Pontonbrücken und vollbeladene Fähren wurden
zerstört.

Am Seegebiet nördlich Le Havre versenkten Räumboote und
Aaterseebootjager drei britische Schnellboote und be¬
schädigten drei weitere.

Auf der St . Malo vorgelagerte « Ile de Cecembrr wehrte
die noch immer hartnäckigen Widerstand leistende Marinevatterie
den Angriff eines feindlichen Zerstörerverbandes ab.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über der fran¬
zösischen Atlantikküste sieben feindliche Bomber ab . Zwei eigene
Fahrzeuge gingen nach Bombentreffern verloren.

Das Vergeltungsfeuer der V 1 auf London dauert an.
In Italien nahm der Feind seine Durchbruchsversuche im

adriatischen Küstenabschnitt gestern nicht wieder auf.
Im südlichen Vessarabien und in der Moldau

griffen die Sowjets mit statten Panzer - und motorisierten Kräf¬
ten weiter an . Deutsche und rumänische Verbände brachten die
feindlichen Angriffsspitzen nach tiefen Einbrüchen an mehreren

Stellen zum Stehen . Nordwestlich Baranow zerschlugen unsere
Truppen , durch Artillerie und Werfer hervorragend unterstützt,
stärkere sowjetische Kräftegruppen . Südöstlich Warka und nord¬
östlich Warschau wurden erneute Durchbruchsversuche der
Sowjets vereitelt . Eine Panzerdivision schoß allein bei diesen
Kämpfen 52 feindliche Panzer ab.

Zwischen Bug und Narew traten die Sowjets unter Ein¬
satz starker Panzer - und Schlachtfliegerkräfte erneut zum Angriff
an . In schweren Kämpfen wurde der Feind in den rückwärtigen
Linien aufgefangen.

Im Einbruchsraum westlich Modohn wurden die Bolsche¬
wisten im Gegenangriff nach hartem Kampf zurückgeworfen . West¬
lich des Pleskauer Sees scheiterten zahlreiche feindliche Angriffe.

Kampf- und Schlachtsliegerverbände griffen an den Schwer¬
punkte» wirksam in die Erdkämpfe ein und zerstörten in Tief¬
angriffen zahlreiche feindliche Panzer , Geschütze und mehrere hun¬
dert Fahrzeuge . Durch Jagdflieger und Flakartillerie der Luft¬
waffe verloren die Sowjets an der Ostfront gestern 62 Flugzeuge.

Bei einem Luftangriff britischer Flugzeuge auf einen nord¬
norwegischen Stützpunkt schossen Sicherungsfahrzeuge weitere
sieben Bomber ab . Vier davon wurden allein von einem Bor¬
postenboot zum Absturz gebracht.

Im Nordmeer griff eines unserer Unterseeboote einem.
Kreuzer der „Dido"- Klasse an . Nach drei Torpedotreffern brach
der Kreuzer auseinander und sank.

Nordamerikanische Bomber griffen das Gebiet von Wien
und einige Orte in O b e rs ch l e s i en an . Deutsche und ungarische
Luftverteidigungskräfte schossen 57 feindliche Flugzeuge , darunter
51 viermotorige Bomber , ab . In der Nacht wurden über West-
«ngar » drei weitere feindliche Bomber zum Absturz gebracht.

Der rumänische Wehrmachtbericht
DNV Bukarest, 23. Aug. Der rumänische Wehrmachtbericht vom

22. August lautet:
Südwestlich Tiraspol und an der Moldaufront zwischen Pruth

und Sereth stehen rumänische und deutsche Truppen in schweren
Kämpfen mit starken sowjetischen Infanterie - und Panzerkräften.
Nach sehr schweren Kämpfen mit einem weit überlegenen Feind
wurde die Stadt Jassy aufgegeben.

Am Vormittag versuchten mehrere sowjetische " Bombenflug¬
zeuge die Stadt Konstanza zu bombardieren . Zwei der angrei-
sende.n Feindslugzeuge wurden von unserer Luftabwehr ab-
geschössen.

Die Kämpfe in Frankreich
Schwerpunkte weiterhin Normandie nnd Loire-Seiue -Ravm

DNB Berlin , 23 . Aug . An der Jnvsionsfront lag der Schwer¬
punkt der Kämpfe weiterhin in der Normandie und im Raum
zwischen Loire und mittlerer Seine . Unter fortgesetzten sehr
schweren Angriffen drückte der Feind von Westen gegen den Touc-
ques-ALschnitt mit Lisieux und aus dem Raum Dreux-
Vernon nach Süden gegen Evreux. Die scharf andrängen¬
den britischen und kanadischen Divisionen hatten in schweren
hin- und herwogenden Kämpfen sehr erhebliche Verluste , lieber
die durch britische Bomber und Artillerie schwermitgenommene
Stadt Lisieux mit ihren wertvollen Kunstschätzen ging der Kampf
hinweg.'.lnsere Truppen führten ihre Bewegungen zur Frontver¬
kürzung weiter fort , so daß Einbrüche durch das Absetzen
automatisch ausgeglichen wurden . Die auf breiter Front gegen
den Abschnitt Evreux von Süden angesetzten Stotze des Geg¬
ners führten ebenfalls zu schweren Kämpfen . Durch Gegen¬
angriffe wurde die Stadt Breteuil, südwestlich Evreux , z u-
rückgewommen, so daß auch hier die eigenen Bewegungen
m voller Ordnung fortgesetzt werden konnten. Weitere harte
Kämpfe entwickelten sich wieder an der Abriegelung des feind¬
lichen Brückenkopfes an der Seine , ohne daß es dem heftig
augreifenden Feind gelang , ihn zu erweitern.

2m Raum östlich Chartres ist die 3 . novdamerikanische
Armee in drei Keilen zum Angriff angetreten . Die Stöße nach
Nordosten scheiterten Lei Ramboullet und Arpajon , Der mitt¬
lere Angriffsketl stützt über Temape ŝ, das nach löstündigen
schweren Kämpfen verloren ging , nach Osten. Den vordringen-
dvn Panzern brachten unsere Panzerjäger und Grenadiere mit
Naihkampfwaffen bei Maisse und Milly äußerst schwere Ver¬
luste bei. Der dritte Stotzkeil drückte über Malesherbes in Rich¬
tung Nemours. Auch dieser Stotz konnte sich nicht voll ent¬
falten, da unsere im Raum von Pithiviers stehenden Pat-
iperren die vordringenden feindlichen Panzereinheiten dezi¬
mieren . Im ganzen Raum nördlich, südlich und östlich Etam-
ves sind die schweren Kämpfe, in die der Feind mit zahlreichen
Bombern eingriff , in vollem Gange . Sie nehmen die Kräfte

Gegners so stark in Anspruch, datz er Verbände aüs der
Bretagne zur Verstärkung heranholt.

Die Fortsetzung seiner Angriffe gegen die deutschen Küsten¬
matze inder Bretagne überläßt er in wachsendem Matze den
waullrsten. Diese setzten u . a . östlich Brest einen Vorstoß an.
kkr .aber. bliltm MammenbrgM.

In Südfrankreich haben die Aizglo -Amerikaner , unseren
Absetzbewegungen folgend, ihren Landekopf weiter vergrößern
können . Unter ständigen Gefechten , die wieder in starkem Maße
von Freischülern unterstützt wurden , erreichte der Gegner in
breiter Front zwischen Salon le Provene und Oraison die Du-
rance . Vom Mittellauf dieses Flusses führen die gegenwärti¬
gen Linien nach Osten quer durch die Provence -Alpen in den
Raum von Cannes.

Der Hauptdruck, des Gegners lag im westlichen Abschnitt, wo
bei Hy eres und im Nordteil von Toulon heftige Angriffe
im deutschen Feuer und in Nahkämpfen scheiterten . Die schwe¬
ren Geschütze unserer . Marineküstenbatterien brachten den An¬
greifern erhebliche Verluste bei . Der an der Arc entlang weiter
nach Norden und Westen vorstoßende Gegner schwenkte mit
Teilkräften nach Süden ein und nähert sich zur Zeit von Nor¬
den und Osten her Marseille. Die ersten Versuche des Geg¬
ners . unser Sperrstellungen aufzpbrechen, scheiterten unter höhen
Verlusten für den Feind.

Die deutsche Verteidigung unvergleichlich
" Neutrale Blätter zur Schlacht in Frankreich

DNV Madrid , 23. August. Die deutsche Verteidigung in der
Tinkreffungsschlacht der Normandie ist ein unvergleichliches ge¬
schichtliches Beispiel für die kommenden Generationen , schreibt
der spanische Militärkritiker Emanuel Aznar in „Arriba "

. Der
Kommentator stellt fest, datz die deutsche Verteidigung im bei¬
spiellosen Einsatz die angloamerikanischen Pläne zur Einkrei¬
sung des 7. Armeekorps vereitelt habe.

Auch der militärische Mitarbeiter von „Stockholms-Tidningen"
Oberst Pratt äußert sich in einem Kommentar zum deutschen
Rückzug in Frankreich und hebt hervor , datz für die deutschen
Armeen keinerlei Katastrophen eingetreten seien , wie sie vor¬
eilig von der englischen und amerikanischen Presse ptophezeit
worden sei . Es sei den deutschen Elite -Panzerverbänden ge¬
lungen , dnrchzubrechen , was ein neuer Beweis für die große
Kampfkraft der deutschen Truppen sei.

Bewährter Offizier erhielt das Eichenlaub
DNB Fiihrcrhauptquartier , 23. Aug. Der Führer verlieh am

19. August das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberstleutnant Gerhard Pick aus Rehden bei Eraudenz,
Kommandeur eines wiirttembergisch- badischeu Grenadier -Regi¬
ments , als 553. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die seelische Seile
Gedanken zum totalen Fraueneinsatz

Von Dr . Lore Reinmüller
Wenn je im Lauf der Geschichte, dann legt die deutsche Fra»

heute, in den sich täglich und stündlich steigernden Anforderungen,
di,e der Krieg an sie stellt, ihre große Bewährungsprobe ab,
Wie sie einzelnen eine beinahe unerschöpfliche körperliche unk
seelische Leistungs - und Belastungsfähigkeit an den Tag legt,
beweist sie im großen eine Spann - und Schwungkraft ihres
Wesens, die alle Diskussionen über Eignung oder Nichteignung
kür diese oder jene Aufgaben durch vollzogene Tatsachen aufhebt.

Der Krieg befreit die seelischen, geistigen und körperlichen
Reserven. Was jahrhundertelang Unmöglich schien, wird heute
unbestrittene Wirklichkeit. Fast sieht es aus , als gäbe es auch
für die Frau kaum noch berufliche Begrenzungen und Schwie¬
rigkeiten, die nicht nach tapferem Anlauf überwunden und ge¬
meistert werden könnten. Jahrtausendealte Wertungen , die bis¬
her trotz einzelner umwertender Ansätze im großen und ganzen
immer noch das allgemeine Urteil über Wesen und Leistungs-
Möglichkeit der Frau bestimmten, werden durch die Forderungen
unserer Zeit endgültig eingeschmolzen . In dem Augenblick , in
dem eine feindliche Welt hart an unseren Grenzen rüttelt,
kann die Frau sich nicht mehr auf das eigene Heim, die Fa¬
milie . die Küche und die Kinderstube als „einzig anerkannte"
Auswirkungsmöglichkeit ihres Wesens zurückziehen . Ueber Ge¬
wohnheit und Ueberlieferung hinweg mutz heute die Zusam¬
menraffung aller Kräfte gefordert werden, um das nackte Le¬
ben, die Existenz unseres Volkes zu sichern.

Seit Jahren tragen die Tatsachen dieser Notwendigkeit Rech¬
nung . Millionen Frauen leisten ihren Kriegsbeitrag außerhalb
der häuslichen Domäne an Stellen , die vor einem Jahrzehnt,
ja , sogar einem Jahrfünft noch ausschließlich männlichen Ar¬
beitskräften Vorbehalten waren . Tausende haben gelernt , gei¬
stige und technische Probleme zu meistern, die weit entfernt von
jenem Kreis liegen, den Tradition und Erziehung ihnen an-
wieftn . Sie lassen es sich in vielen Fällen nicht daran genügen,
die ihnen aufgetragene Arbeit vorschriftsmäßig zu erledigen,
sondern suchen sich auch innerlich diesem Ansturm der vermehr¬
ten Beanspruchung gewachsen zu zeigen. Sie setzten sich ernst¬
haft mit den oft ungewohnten Anforderungen auseinander und
bemühen sich, unter Wahrung ihrer fraulichen Würde und ihres
fraulichen Wesens von sich aus einen Zugang auch zu den we-
sensmätzig entlegeneren Arbeitsgebieten zu finden . Daneben
gibt es allerdings ohne Zweifel immer auch Frauen , die sich
mit einer rein mechanischen Bewältigung des vorgeschriebenen
Arbeitspensums zufrieden geben.

Es fragt sich nun — und die Frage wiegt nicht leicht —
ob man befürchten mutz, datz die Frau , soweit sie durch Verord¬
nungen oder eigenen Entschluß aus dem behüteten Zirkel ihres
Zuhauses gerissen wurde , im Kern ihres Wesens verletzt, um¬
gemodelt oder verbogen werden kann, ob sie als Frau durch
diese Beanspruchung gefährdet ist. Soweit diese Fragen den
Sektor der gesundheitlichen Betreuung angshen , werden sie vom
Staat in einer Weise gelöst , die geeignet ist . alle Befürchtungen
auf ein Mindestmaß zurückzuschrauben . Es versteht sich von
selbst, daß dem Gesundheitszustand der Frau als der Trägerin
der biologischen Zukunft unseres Volkes gerade im Hinblick auf
außergewöhlrche Belastungen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt
wird.

Dagegen kann die andere , seelische Seite der oben gestellten
Fragen nur von der Frau selbst beantwortet werden . Hier be¬
weisen bereits heute zahlreiche Erfahrungen und Beobachtungen-
datz das aus der Notwendigkeit des Krieges geborene zwangs¬
weise Hineinwachsen in „frauenfrcmde " Beruft das Wesen der
Frau keineswegs umzuformen braucht, sondern datz die Frau
durchaus in der Lage ist , ihre Wesens- , Lebens- und Schaffens¬
art auch in von ihrem Stadpunkt aus abseitigen beruflichen
Tätigkeiten sich ausprägeu zu lassen , wenn sie dieser Forderung
nicht von vornherein ausweicht.

Dabei wird allerdings niemand , am wenigsten die Frau sel¬
ber , übersehen, daß es sich bei dem gegenwärtigen gesteigerten,
aus der Not der Stunde geborenen Einsatz um einen Aus¬
nahmezustand handelt , der in dem Augenblick ausgehoben wer¬
den kann, in dem der Feind an allen Fronten geschlagen und
die Heimat zu friedlichem Aufbau frei ist . Niemand braucht zu
befürchten, daß die gesunde Einstellung der deutschen Frau zu
ihrem von der Natur vorgezeichneten Aufgabenkreis durch den
gegenwärtigen kriegsmäßigen Zustand litte . Welche Frau möchte
sich nicht lieber mit ihrer ganzen Kraft ihrem Heim und der
Erziehung ihrer Kinder widmen , statt Tag für Tag an Werk¬
bank und Maschine zu stehen ? Das Wesen der Frau , das nach
wie vor an den natürlichen Pflichten im Kreis des eigenen
Heims hängt , wird durch die zwingende Notwcndgkeit unserer
verstärkten Einsakmaßnabmen nicht aus seiner Bahn geworfen.

Auch dft letzte Frau weiß nun , worum es geht. Eie weitz
Darüber hinaus , daß dieser Krieg gerade für sie geführt wird,
daß die Männe und Brüder ihr Leben eimetzen , um ihr und
ihren Kindern eine glückliche Zukunft — unbedroht , unange¬
griffen , friedlich und aufbaubereit , wie sie jede Frau aus gan¬
zer Seele wünschen mutz — zu sichern . Ans solchem Wissen und

' der natürlichen un8 verständlichen Sehnsucht nach Rückkehr in
Sen Kreis der eigenen Zukunft wächst die lleberzcugung , daß.
dieser Krieg nicht zuletzt um jener geliebten und geheiligten!
Bezirke willen geführt wird , in denen sich stattliches Wesen
seit je am schönsten ausprägte : Haus und Hof , Kind und Fa-
nilie . Dafür aber ist jede Kraftanstrengung gerechtfertigt.
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Die Kämpfe im Osten
Feindliche Darchbrachsversuche im Südabschuitt

An der Ostfront Hai sich das Schwergewicht der Kämpfe auf
den Südabschnitt verlagert . Den massierten Stößen der
Bolschewisten begegnete unsere kraftvolle Abwehr . Nicht weniger
als 204 sowjetische Panzerwracks zeugen von der Härte der
deutschen und rumänischen Eegenschläge. Den Angriff überden
Dnjestr hinweg setzten die Bolschewisten südöstlich
Tighina mit neu herangeführten und von zahlreichen Pan¬
zern unterstützten Kräften fort . Ihrem Vordringen wurde durch
unsere Riegel Halt geboten, von denen allein im Bereich eines
deutschen Armeekorps 92 abgeschossene Panzer liegen blieben.
Der Stoß zwischen Pruth und Sereth, der zunächst
Bodengewinn einbrachte, kostete die Sowjets sogar 112 Panzer.
SV davon gingen beim vergeblichen Versuch , den Eckpfeiler unse¬
rer Front bei Targul mit 120 Panzern zu überrennen , ver¬
loren . In die noch anhaltenden Kämpfe griffen auch unsere
Schlachtflieger ununterbrochen ein. Sie bombardierten feind¬
liche Stoßkeile und Bereitstellungen und vernichteten neben meh¬
reren Panzern zahlreiche Geschütze und Fahrzeuge . Die beglei¬
tenden Jagdflieger schossen dabei 22 bolschewistische Flugzeuge ab.

Längs der Karpatenfront wehrten unsere Truppen die
nur an vereinzelten Stellen angreifenden Sowjets ab . Westlich
Sanok und nordwestlichKrosno hielten dagegen die heftigen
örtlichen Kämpfe an . In wirksamer Zusammenfassung zerschlug
unsere Artillerie massierte Angriffe des Feindes , der den er¬
strebten Durchbruch wieder nicht erreichen konnte . Südwestlich
Mielec gingen die hin - und herwogenden Kämpfe mehrfach
über Radomysl und Wielki hinweg. Im Angriff , Abwehr und
Gegenangrisf geht auch hier das Ringen weiter . Im großen
Weichselbogen scheiterten die Bolschewisten im Einbruchs¬
raum westlich Baranow mit einem in westlicher Richtung ge¬
führten Angriff . Sie gruppierten nunmehr ihre Verbände zu
einem neuen Unternehmen um . Südlich Warka blieb es bei
wechselvollen Kämpfen um den Ort Elowaszow.

Nordöstlich von Warschau fingen unsere Truppen die An¬
griffe der Sowjets gegen den unteren Bug auf oder wiesen sie
ab . Im Raum von Zambrow , der die Sümpfe nach Südwesten
abschließt , griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung
mit Schlachtfliegerunterstützung örtlich an und erzielte einen
Einbruch, dessen Bereinigung durch unsere Sturmgeschütze ein¬
geleitet ist.

Südlich und nordwestlich Wilkowischken griffen die Bol¬
schewisten wiederum erfolglos an . Unsere Schlachtflieger brach¬
ten bei Luftangriffen auf Artilleriestellungen im Raum von
Warka und von Wilkowischken mehrere Feldhaubitzen und Pak¬
geschütze zum Schweigen. Unsere die Zielräume abschirmenden
Jäger vernichteten neun feindliche Flugzeuge.

Das spürbare Abbröckeln der großangelegten bolschewistischen
Operationen zu räumlich begrenzten Angriffen , wie man es
seit einer Woche in steigendem Maße an dem Frontabschnitt
zwischen Karpaten und Memel erkennen kann , ist
eine Folge der anhaltend schweren feindlichen Verluste. Wie
hoch die anhaltend schweren feindlichen Verluste sind geht daraus
hervor , daß die Truppen einer jetzt im Raum Wilkowischken
stehenden deutschen Panzerarmee , die am 26. Juli den Abwehr¬
kampf bei Kauen begannen , bisher 1067 Panzer , etwa 1000 Ge¬
schütze , 149 Granatwerfer und 709 Maschinengewehre vernichtet
oder erbeutet haben . Neben hohen blutigen Verlusten büßten
die Bolschewisten higr außerdem 3000 Gefangene ein . Einen wei¬
teren Anhalt über die schweren Ausfälle der Bolschewisten gibt
die Meldung , daß sie in der einen Woch^ vom 13 . bis 19 . August
im Abschnitt zwischen Karpatenvorland und Njemen 698 Panzer
und Sturmgeschütze , 323 Geschütze aller Kaliber , 745 Pak und
Flak , 136 Granatwerfer und 769 Maschinengewehrs verloren.
Für diese Einbuße tauschten die Bolschewisten gar keine oder

nur vorübergehende Erfolge ein. Die Zahlen führen eine beredte
Sprache über die wachsende Abwehrkraft unserer Truppen.

Im Nordabschnitt setzte der Feind bei Vauske zwei Divi¬
sionen ein, um unseren Brückenkopf über die Jum einzudrücken.
Das vergebliche Unternehmen kostete ihn 400 Tote , ISO Gefan¬
gene und zahlreiche Waffen . Den weichenden Sowjets ncch-
stoßend , konnten unsere Truppen dagegen den Brückenkopf noch
erweitern . Unsere Gegenangriffe trafen die bolschewistischen
Kräfte im Einbruchsraum von Modohn ebenfalls hart . Auch
ihr verbissener Widerstand konnte unser erfolgreiches Vorn ärts-
kommen nicht verhindern . Im Raum westlich des Pleskauer Sees
drückte der Feind weiter mit Panzer - und Schlachtsln-zerunter-
stützung . Einzelne Einbrüche wurden abgeriegelt . Eine nach
Nordwesten vorgeprellte feindliche Kräftsgruppe vernichtet. Im
Verlauf der Kämpfe erbeutete eine Infanteriedivision vom 16.
bis 18 . August bei Gegenangriff 58 Geschütze.

Nachts richteten sich schwere Angriffe unserer Kampfflieger
gegen Truppenziele und Nachschubkolonnen im Raum von
Modohn und Werro . Ferner gegen die Bahnhöfe von Pleskau
unh Rossitten.

Ununterbrochener V-1 -Donner über Südengland
DNB Stockholm , 23. August. Beobachter an der SüdküsteEng¬

lands sagten aus , daß in den Morgenstunden des Mittwoch
stundenlang der ununterbrochene Donner der deutschen Fern¬
geschosse und das Getöse des englischem Flakfeuers tobte . Etwa»
ähnliches habe man noch nicht erlebt . Die V- 1-Gsschosse seien so
schnell herübergeschickt , worden , daß die englischen - Flaksoldaten
keine Atempause hatten . Die Luft sei angefüllt gewesen mit den
Vergeltungsgeschossen.

Die Zeitschrift „Time" gibt einen ausführlichen Bericht über
die Wirkung des pausenlosen V-1- Veschusses. Acht Millionen Lon,
doner fühlen sich , so heißt es jn der Darstellung der „Time"

, i«
ihren wachn Stunden nur von einer Sache immer wieder vrn
folgt, den Ferngeschossen , die ihnen jede Ruhestunde stehlen und
deren brummender Laut die Londoner selbst im Schlafe nicht
verlassen. Dies deutsche Vergeltungsfeuer rüttelte schlimmer an
den Nerven als selbst die schwersten Angriffswaffen des „Luft«
blitzes" im Jahre 1941 . Das Schlimmste aber seien nicht di«
Zerstörungen und die Opfer , sondern die Erkenntnis , daß di,
Einschläge der V 1 nicht im voraus berechnet werden können
Jeder vermeide es , sich unnötig auf den Straßen aufzuhalten
und halte sich möglichst weit von allen Fenstern entfernt . Di,
Straßen seien leer geworden. Mehr als eine Million Londoner
seien evakuiert worden ; aber Tausende andere seien freiwillig
auf eigene Kosten aufs Land gezogen . Nun beginne die zweite
Million Londoner den Marsch aus der Stadt.

Sowjet -Angriff auf das rumänische Kernland
Verlagerung des Brennpunktes in den Raum von Jassy

Von Kriegsberichter Joachim Bock
DNB . . ., 23. Aug . (PK .) Der Kampf im Raum von Jassy

ist von neuem entbrannt . Die im April und Mai dieses Jahres
von den Sowjets unternommenen Versuche , sich in den Besitz
der Stadt Jassy und der nach Westen in Richtung Targul—
Frumos —Roman führenden Straßen zu setzen , wurden damals
gestoppt . Im Juni gelang es dann den deutschen Kräften ' in
Zuge eines größeren Unternehmens , die Sowjets von den die
Hügellandschaft nördlich , nordostwärts und nordwestlich Jassy be¬
herrschende Höhen so weit nach Norden abzudrängen , daß die
unmittelbare Bedrohung der rumänischen Stadt und ihrer Ver¬
kehrsverbindungen nach Westen beseitigt war . - Im Rahmen jener
Operationen spielten Dorf und Schloß Stan ca eine beoeu-
kende Rolle. Beide blieben nach harten Kämpfen in deutscher
Hand.

Nachdem nun die Sowjets im Laufe der Monate 2uli und
August wiederholt versucht hatten , die wegen ihrer beherrschen¬
den Stellung begehrenswerte Stanca - Höhe zurückzugewinnen,
haben sie den ursprünglichen Plan , den Stier bei den Hörnern
zu packen, ausgegeben. Seit einigen Tagen aber ist die Ruhe im

gesamten Frontabschnitt abgelöst durch einen großzügig angele"?

len Angriff des Feindes . .
Den Auftakt bildete ein Unternehmen westlich von stauen.

Dieses war offenbar dazu bestimmt, die Front abzutasten. Am

frühen Nachmittag stürzten nach einem heftigen Feuerschlag zwei

sowjetische Strafkompanien mitten im eigenen Artillerrefeuer

gegen die deutschen Linien . Es gelang dem Feind zunächst , rn

die deutsche Hauptkampflinie einzudringen und in Ausnutzung

dieses Angriffsersolges eine den Nachbarabschnitt flankierende
Mulde mit infanteristischen Kräften zu sichern. Der Stotz wurde

aber rechtzeitig aufgefangen und abgeriegelt . Die hon dem An-

. griff betroffenen deutschen Einheiten wirkten — zum Teil m
'

selbständigem Entschluß — so zweckmäßig und schnell zusammen,

daß unter Heranführung von Reserven eine völlige Berenngung

der Lage innerhalb weniger Stunden gelang . Die alte HKL.

wurde, nachdem die Sowjets in erbitterten Kämpfen geworfen

„Ru « erst recht !"
Tapferes Vorbild der Kriegsversehrten / Bou Oskar G . Soerster

Deutsche Medizin und Technik schufen unseren im Kampf um
Deutschland schwerverwundeten Soldaten Hilfen und Prothesen,
die den höchsten Grad der Vollkommenheit erreichen . Schulung,
seelische Betreuung , Berufsfürsorge und -Sonderbehandlung , die
als selbstverständliche Dankesschuld an der Schwerstversehrten ab¬

gestattet werden, erreichen aber ihren Zweck nur dann , wenn
ihnen der Wille des Versehrten, , das Leben trotz schwerer Be¬
hinderung zu meistern, entgegenkommt. Aus dem stolzen sol¬
datischen Willen , dieser Hindernisse Herr zu werden und das
Leben neu zu erobern , erwuchs unseren verkehrten Kameraden

jene wunderwirkende Kraft , die Scharnhorst einmal die „Ge¬
walt des Gemütes" nennt . Was in den Leistungen Versehrter
Kämpfer an Siegeswillen und gläubigem Selbstvertrauen zum
Ausdruck kommt , ist Vorbild und Mahnung für uns alle.

Der Gesunde vermag sich schwer in die Lage eines Arm¬
amputierten hineinzuversetzen. Wieviel Energie , Geduld und
Mut gehören für sitzen Mann , der den rechten Arm verlor,
allein zum Erlernen alltäglichster Verrichtungen : Waschen , Ra¬

sieren, Binden der Krawatte oder der Schuhschleifd , Nagelpslege,
Schreiben ! All diese Dinge lernt der Verwundete bereits im

Lazarett . Darüber hinaus aber finden Armamputierte durch die

Kraft ihres Willens zum Beruf zurück. Es gibt heute Prothesen
»nd Spezial -Zusatzgeräte, mit deren Hilfe selbst Ohnhänder in

zäher, unermüdlicher Hebung lernen , sich ohne Hilfe anzukleiden,
zu essen, — ja sogar ein Fahrrad zu bedienen . Ein Ohnhänder
fährt durch die Straßen einer Großstadt als Bote einer Be¬

hörde. In einem Dorf der Lausitz führt ein Bauer Pflug und

Egge über seine Aecker, der die linke Hand im Krieg verlor
«nd von der Rechten nur Daumen und halben Zeigefinger be¬

hielt . Der Bildhauer Meisel , einer der bekanntesten deutschen

Bildhauer der Gegenwart , lernte , nachdem er den rechten Arm

verloren hatte , im Lazarett mit der linken Hand zeichnen und

modellieren.
Als der Führer in seinem Geleitwort zur Schaffung des

Bersehrtensportabzeichens die Verwundeten aufrief , „die mann¬

haft getragenen Schäden zu ihrem Besten und zum Nutzen unserer
Dolkskraft zu überwinden "

, gingen unzählige Kriegsversehrte an

«ine Aufgabe heran , die vielen unüberwindlich schien. Inzwischen
haben zahlreiche Amputierte , Eelenkversteifte und Kriegsblinde
diese Auszeichnung erkämpft. Ihre Leistungen sind wahrhaftig
ein Triumph des Willens über Schwäche und scheinbare Ohn¬

macht. Trotz Gipsverband , Blutverlust und Schmerzen beteiligen

sich verwundete Soldaten in ihren Lazaretten am Sport , Bein¬

amputierte lernen schwimmen , Laufen , Werfen , Hochsprung , Ge¬

wichtheben Das Bewußtsein eigener Leistungsfähigkeit, die Stäh-

lung der gesund gebliebenen Glieder , der Stolz über das Er¬

rungene sin- wertvolle Früchte dieser harten Selbsterziehung.

Ein Beinamputierter des ersten Weltkrieges , Fritz Schaetzler,
fand durch diese Selbsterziehung und Energie den Weg zur
Bühne und ist heute ein bekannter Kammersänger . Bis er selbst
in seinem den Versehrten Kameraden dieses Krieges gewidmeten
Buche „Nun erst recht !" davon erzählte , ahnte niemand seiner
Zuhörer in all den Jahren seiner Laufbahn , daß dieser beweg¬
liche sportgewandte Künstler ein Holzbein trug . Die Beinampu¬
tierten dieses Krieges stehen in Willenskraft und Ausdauer ihren
alten Kameraden keineswegs nach . Beinamputierte sind heute
teilweise in der TO . als Kraftfahrer tätig , stehen in der Indu¬
strie an den Werktischen , fahren in Spezialkraftwagen ohne Zu¬
hilfenahme der Beine.

Das Wort Friedrich Halms „Die Sterne reißt 's vom Himmel,
das kleine Wort : ich will !" hat sich selten so tief bewahrheitet
wie in dem Lebensmut jener Kameraden , die als schwerstes
Opfer ihr Augenlicht dem Vaterlande darbrachten . Kriegsblinde
lernen lesen und schreiben ! Wieviel unendliche Tapferkeit , Ge¬
duld und Kraft liegen in dieser Tatsache ! Da ist ein dickes
Papier , mit Gruppen erhabener Punkte , eng nebeneinander , be¬
deckt ; die Fingerkuppen gleiten darüber hinweg und ertasten
diese Punkte , die in verschiedener Zusammenstellung Buchstaben,
Wörter , Sätze bedeuten. Wißt ihr , was es für eine verarbeitete
Arbeiter - oder Handwerkerhand bedeutet , die Punktschrift über¬
haupt zu ertasten? Aber der Kriegsblinde lernt auf diese Weise
nicht nur lesen , er erlernt zudem noch die Punkt -Kurzschrift, er
liest in Kurzschrift geschriebene Blindenbücher, er erlernt das
Maschinenschreiben , das Telephonieren , er unterwirft sich mit
zähem Eifer Spezialausbildungskursen , wird Sienotypist , Tele¬
phonist, Masseur, Bürstenmacher. Kriegsblinde stehen ihren
Mann in der Industrie beim Zusammensetzen und Zählen kleiner
Werkteile , beim Bohren , Stanzen , Fräsen.

Ein blinder Ohnhänder erlernte mit Hilfe eines am Arm¬
stumpf angebrachten Filzhämmerchens Maschinenschreiben! Ein
Weltkriegskämpfer, Maurer von Beruf , nahm nach dem Ver¬
lust des Augenlichtes das Studium auf und wurde Studienrat.
Ein Blinder des jetzigen Krieges wurde Konzertsänger . Junge
Kriegsblinde studieren Jura , Zeitungswissenschaft, Staatswissen¬
schaften.

Der Glaube versetzt Berge , — der Wille zwingt den Sieg
herbei.

Das Beispiel unserer Versehrten Kameraden ist Mahnung für
uns alle. Wie sie nie den Kampf aufgaben und nie vor der

Schwere ihres Opfers kapitulierten , so wird auch der Glaube
an Sendung und Kraft unserer Nation und der unbedingte
opferbereite Wille zum Sieg unserem Volke die siegreiche Ent¬

scheidung bringen.

waren , wieder besetzt. Der Feind , der für den Nachstoß beim
Gelingen des Angriffs bereits bedeutende Mengen an Panzern
und Infanterie bereitgestellt hatte , verzichtete an diesem Punkt
auf weitere Aktionen. Er hakte erhebliche , blutige Ausfälle und
ließ neben zahlreichen Infanteriewaffen auch eine größere An- -
.mhl von Gefangenen in unserer Hand.

Nach dem Mißlingen dieses ersten Tastversuches, der womög¬
lich auch nur als Täuschungsmanöver gedacht war , massierte der
Feind seine Kräfte noch in der folgenden Nacht >n einem weiter
ostwärts gelegenen Abschnitt. Die hier kämpfenden Verbände
konnten in der Frühe des 20 . Augtzst nach dreistündigem Trom¬
melfeuer den angreifenden Feind nicht daran hindern , hart west¬
lich Jassy die Rollbahn zu überschreiten und bis an die hier
nusgebaute Befestigungslinie vorzudringen.

Die offensive Absicht der Sowjets kann nur die gleiche sein
wie bei den früheren Angriffen . Das nordrumänifchs Hügel-
gclände , dessen Höhenzüge durchweg in Nordsiidrichtuug streichen,"
bietet dem Angreifer im wesentlichen zahlreiche große, alte Heer¬
straßen, auf denen er den Weg nach der Mitte und oem Süden
Rumäniens suchen mutz . Es ist selbstverständlich, daß inzwischen
deutsche Gegenmaßnahmen eingeleitet woroen sind.

Erfolgreiches Unternehmen
gegen französische Terroristen

DNB Berlin , 23. Aug . Ein größeres Unternehmen gegen fran¬
zösische Terroristen beiderseits der Ain wurde dieser Tage erfolg¬
reich abgeschlossen . Die Banden hatten in den letzten Wochen
mehrere Orte überfallen , dabei Teile der Bevölkerung als
ESiseln verschleppt und auch kleinere deutsche Ortsbesatzungen ge¬
fangen genommen. Unsere Gebirgsjäger , die gemeinsam mit Frei¬
willigenverbänden , aus dem Osten , von einem Kampfgeschwader
der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt, die Terroristen angrifsen,
konnten dabei in zehn Tagen 78 Vandenlager und 137 Unter¬
schlupfs ausheben und vernichten. Die Verluste an Waffen und
Munition waren für die Banden besonders empfindlich, da sie
hierbei auf die Versorgung durch die Alliierten angewiesen sind.

Unter den erbeuteten Waffen befanden sich neben Maschinen¬
gewehren und Panzerbüchsen 219 Maschinenpistolen und über
800 Gewehre und an 1500 Handgranaten . 60 000 Schuß Ma¬
schinengewehrmunition, sowie 130 000 Schuß Gewehr- und 48 000
Schutz Pistolenmunition fielen in deutsche Hand . Die erbeuteten
Sprengstoffmengen sind erheblich. An Fahrzeugen wurden 19S
Lastkraftwagen und 2368 Personenkraftwagen sichergestellt.

Bei diesen oft in schwierigstem Eebirgsgelünde geführten
Kämpfen haben sich die Fretwilligenverbände aus dem Osten
unter ihnen Ukrainer , Kosaken und Nordkaukafier tapfer ge
schlagen . Hierbei zeigten sich die Kosaken mit ihren Pferden all
unermüdliche Kämpfer , die dem Feind schwerste Verluste zufüg-
len . Bei Thoirette hatten die Banden die einzige Brücke über
die Vienne gesprengt, so daß die Kosaken auf einem nur einer
Meter breiten , in zehn Meter Höhe über den Fluß führende«
Steg dsts steile Felstal überqueren mußten. Während die Ter¬

roristen den 100 Meter langen Steg aus ihren Felsennester«
dauernd unter Feuer hielten , jagten die Kosaken mit ihre«
Pferden auf dem schmalen Steg über den Fluß und erreichte«
ohne Ausfälle das jenseitige Ufer. Dort stürmten sie die feind¬
lichen Widerstandsnester und räucherten die Banden aus . Di«
Terroristen verloren bei diesem Unternehmen insgesamt 500 ge¬
zählte Tote und 629 Gefangene. 70 deutsche Soldaten und 184

verschleppte französische Geiseln konnten dabei aus den Hände«
der Banden befreit werden.

Besonders bewährten sich
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. Ar»g. Zu dem heutigen

OKW .-Bericht wird ergänzend mitgeteilt : Die niedersächsische
19. Panzerdivision unter Führung von Generalleutnant Käll-
ner hat sich in den schweren Kämpfen südostwürts Warka durch
unerschütterliche Standhaftigkeit und hervorragenden Angriffs¬
geist besonders ausgezeichnet.

In den harten Abwehrkämpfen bei Wilkowischken hat sich eine
Kampfgruppe der Panzergrenadier -Division „Feldherrnhalle"
Lurch besondere Tapferkeit hervorgetan.

Württ . Ritterkreuzträger kehrte vom Feindflug nicht zurück
Von einem Feind -flug der Ostfront kehrte Major Helmut

Leicht , für seine heroragenden Leistungen als Sturzkampf¬
flieger mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net , nicht zurück.

Major Helmut Leicht stammt aus Ludwigsburg, wo er

am 2. November 1916 als Sohn eines Stabszahlmeisters ge¬
boren wurde . Nach Erlangung des Reifezeugnisses und Ablei¬

stung seiner Arb-eitsdienstplicht begann er im Frühjahr 1936
sein Laufbahn in der Luftwaffe . Schon vor dem Kriege Sturz¬
kampfflieger, zeichnete er sich als solcher auf fast allen Kriegs¬
schauplätzen durch bedeutsame Leistungen aus . Dank seiner
Kühnheit konnte er auf allen Einsätzen Erfolge erringen , die
am 2 . 9 . 42 zur Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes führten.
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Deutscher Protest gegen britische « Mißbrauch
eines Lazarettschiffes

' MB Berlin , 22 . Aug. Vom 15 . bis 25. Oktober 1943 wurden
„ach den Bekundungen zweier deutscher Heimkehrer, nämlich
"eines Kapitäns und eines Schiffsarztes , die diese Fahrt mit-
machten , mit dem holländischen Lazarettschiff „Oranje" 309
isiidafrikanische Soldaten von Durban nach Suez befördert . Ob¬
wohl diese Soldaten Rote -Kreuz-Binden trugen , die mit Sicher¬
heitsnadeln am Aermel befestigt waren , gehörten sie nicht zum
Sanitätspersonal, sondern waren zum Einsatz im Kampf auf
"
dm siiditalienischen Kriegsschauplatz bestimmt.

DH Beförderung dieser südafrikanischen Soldaten in dem
«azarettschiff ist ein klarer Verstoß gegen die allgemeinen
Swndsütze des Haager Abkommens. Das Auswärtige Amt hat
daher über die Schweiz als Schutzmacht einen scharfen Pro-
jest an die britische Regierung gerichtet und eine Erklärung
der britischen Regierung verlangt , dag geeignete Maßnahmen
getrosten sind, um die mißbräuchliche Verwendung von Lazarett¬
schiffen als getarnte Truppentransporter , wie im Fall „Oranje ",
fu verhindern.

Hilferufe der polnischen Aufständischen
Aber die Alliierten wollen gar nicht helfen

MB Stockholm , 23. Aug. Die verzweifelte Lage, in die die

polnischen Aufständischen in Warschau nicht zuletzt durch den
Verrat Großbritanniens und Sowjetrußlands geraten sind , findet
rerständlicher -oeise ein täglich stärker werdendes Echo unter den
Exilpolen , di / ob der immer dringlicheren Hilferufe aus Warschau
die größten Anstrengungen unternehmen , um die Earantie-
mächte dieses sinnlosen Aufstandes zu verstärkten Material¬
leistungen zu veranlassen.

Wie Reuter meldet , war die Dienstag -Kabinettsitzung der

polnischen Exilregierung in London wiederum völlig -ausgefüllt
mit den Hilfeschreien des sogenannten Generals Bor, des
Häuptlings der Untergrundbewegung in Warschau. Auch auf
dieser Sitzung drehte es sich um das Problem , den Aufrührern
doch das bitter benötigte Material zu geben . Die Vereinigung
der Amerika - Polen, die für sich in Anspruch nimmt , sechs
Millionen amerikanische Bürger zu vertreten , zeigte sich eben¬
falls rührig . Sie appellierte an Präsident Roosevelt, den Hilfe¬
rufen aus Warschau nach Material sein Ohr zu schenken und
nun endlich Hilfe zu gewähren.

Auch diese verzweifelten Bemühungen , die aktive Teilnahme
Englands und Amerikas für die Ausstandsbewegung in Warschau
zu erwecken , sind, von vornherein zum Scheitern verurteilt . Ganz
abgesehen davon/ daß eine solche Hilfeleistung in nennenswertem
Ausmaß nicht durchzuführen ist , liegt es nicht in der Absicht
dieser Mächte , den Aufrührern in Warschau einen wirkungs¬
vollen Beistand zu gewähren.

Die große Schuld der an diesen Verhältnissen mitverantwort¬
lichen Mächte wird eindeutig auch aus einem in London heraus¬
gegebenen polnischen Bericht ersichtlich, in dem ein Aufruf der
Frauen Warschaus wiedergegeben wird . In diesem Bericht heißt

. es bezeichnenderweise : Die Sowjetarmee , die seit drei . Wochen
vor den Toren Warschaus steht , bewegt sich keinen Schritt vor¬
wärts . Die von Großbritannien gelieferte Hilfe reicht nicht aus.
Die Welt kümmert sich nicht um unseren Kampf.

Schwere USA . -Berluste bei den Kämpfen um Saipan
DM Eens, 22 . Aug . In zwei Wochen haben die Amerikaner

bei den Kämpfen um die Insel Saipan 9752 Mann Verluste ge¬
habt, stellt „New Port Times " klagend fest und sagt : „Das ist
der Preis unseres ersten Angriffs im mittleren Pazifik , wenn
auch auf eine vom Feind seit Jahrzehnten für die Verteidigung
vorbereiteten Stellung . Dxese Zahlen bestätigen die Voraus¬
sage, daß viele Amerikaner ' fallen werden , wenn wir näher an
die '" wkliche innere- Stärke des Feindes herankommen.

"

Norwegischer Freiwilliger für Ei«-Mann- Torpedo . Wie „Afton-
posten " erfährt , hat sich der erste norwegische Freiwillige zum
Einsatz bei den Ein - Mann -Torpedo der deutschen Kriegsmarine
gemeldet . Es ist der 18jährige Johann Aalen aus Stavanger.

Krastwagenunfall König Feisals II. Der Kraftwagen , der dem
zur Zeit in der Sommerfrische in Alexandrien befindlichen König
Feisal II . vom Irak gehört , hatte auf der Chorniche einen Zu¬
sammenstoß mit einem Lastkraftwagen . Der König kam ohne'
Lchaden davon . In diesem Zusammenhang sei daran erinnert,
daß der Vater von König Feisal durch einen von den- Engländern
inszenierten Autounfall ums Leben kam.

Aus Stadt ,und Land
Aliensteig. den 24. August 1944

Heute wird verdunkelt von 21 .22 bis 600 Uhr
Mondausgang 11 .33 Uhr, Movdovterga^g 22 .26 Uhr.

o

Im Sommer ist die Sonne fern
Kleine Merkwürdigkeiten von „Sommer " und „Winter"

' Wenige Menschen sind sich darüber klar, daß die Sonne uns
im Sommer sehr fern , im Winter sehr nahe ist.
Im Sommer ist es warm , im Winter ist es kalt. Da der

Wechsel der Temperaturen auf unserer Erde ganz durch unsere
lebenspendende Sonne bestimmt wird , erscheint es zunächst absurd,
daß uns die Sonne gerade im Sommer fern , im Winter dagegen
nahe sein soll. Genau gesagt , ist die Entfernung zwischen der
Erde und der Sonne am 21. Juni am größten, am 22 . Dezember
am kleinsten . Dieser Unterschied erklärt sich daraus , daß die Erde
um die Sonne nicht einen gleichmäßigen. Kreis , sondern eine
Ellipsenbahn beschreibt . Genaue Berechnungen haben ergeben,
daß die Entfernung zwischen Sonne und Erde Anfang Januar
rund 147 Millionen Kilometer , Anfang Zuli etwa 152 Millionen
Kilometer ausmacht.

Wie erklärt sich nun die seltsame Erscheinung, daß uns die
Sonne im Sommer ferner rückt und es trotzdem wärmer ist als
im Winter ? Der Grund liegt darin , daß die Jahreszeiten nicht f
von der Entfernung zwischen Sonne und Erde abhängen , sondern
durch den Winkel bestimmt werden, in dem die Sonnenstrahlen
auf die Erdoberfläche auftreffen . Die senkrecht auftreffenden
Strahlen wirken dabei am heißesten , je flacher der Winkel ist,
desto schwächer wird ihre Wirkung.

Da nun die Sonnenstrahlen beispielsweise am Aequator fast
ständig ziemlich senkrecht auftreffen , so hat sich dort die heißeste
Zone gebildet . An den Polen dagegen ist der Einfallwinkel so
flach , daß es kaum je zu einer geringen Erwärmung kommt . Die
Tatsache, daß es auch bei uns im Winter ziemlich kalt ist, er¬
klärt sich aus der schiefen Achsenstellung der Erde — dadurch
treffen auch in unserer Zone dis Sonnenstrahlen im Winter nur
schräg auf , und die Tatsache, daß uns gerade dann die Sonne
am nächsten ist, bleibt wirkungslos.

Auch die Verschiebung der Jahreszeiten aus unserer Erde wird
durch den Einfallwinkel der Sonnenstrahlen bestimmt. So haben
zum Beispiel die Bewohner der südlichen Halbkugel, die Slld-
amerikaner , Australier , Neuseeländer und Südafrikaner gerade
dann Sommer , wenn wir Winter haben . Auch dort wirkt sich
dann der senkrechte Ausfall der Sonnenstrahlen aus.

* Die Einschränkungen im Post- und Fernmeldedienst. Der
Reichspostminister hat jetzt die Einzelheiten über die Einschränk¬
ungen im Post - und Fernmeldedienst im Amtsblatt des Reichs¬
postministeriums ( Nr 77 vom 14 . 8 . 44) bekanntgegeben. Nähe¬
res ist auch aus den Aushängen in den Schalterrämen der Post¬
ämter zu ersehen. Die neuen Bestimmungen sind inzwischen in
Kraft getreten.

Stuttgart . (Kunsthochschulen im Kriegseinsah .)
Der Direktor der Akademie der Bildenden Künste, Professor Fritz
von Erävenitz , sowie der Direktor der Staat ! . Hochschule für
Musik, Professor Erps , und die Dozentensühror und Studenten¬
führer beider Hochschulen haben an die Dozenten und Studenten
dieser Hochschulen einen Aufruf gerichtet, im Sinne des totalen
Kriegseinsatzes im kommenden Wjn/ersemester 1944/45 auf die
Hochschularbeit zu verzichten und sich für unmittelbare kriegs¬
wichtige Aufgaben einzüsetzen . Dozentenschaftund Studentenschaft
det: beiden staatlichen Kunsthochschulen , die für die Ferien im
studentischen Kriegseinsatz stehen , werden sich hernach für kriegs¬
wichtige Ausgaben zur Verfügung stellen.

Merklingen , Kr . Leonberg . (Böser Streit .) Der verhei¬
ratete 35 Jahre alte Hermann Stollenmaier und der verheiratete
36 Jahre alte Fritz Scheer wohnen mit ihren Familien auf
einem Stock und haben schon längere Zeit Streit . Ein gering¬
fügiger Anlaß mit der Frau des Stollenmaier brachte deren
Ehemann bei der Rückkehr von seiner Arbeit in Aufregung , so
daß er sich zu Tätlichkeiten mit dem im Hof beschäftigten Scheer
hinreißcn hieß. Bei der Rauferei wurde Stollenmaier mit einem
Messer, das Scheer gerade bei der Arbeit verwendete , derart
verletzt, daß er bald darauf im Hof zusammenbrach und starb.

Großingersheim , Kr . Ludwigsburg . (Von Hornissen a n -
> gefallen .) Ein 19 Jahre altes Mädchen wurde dieser Tage
j beim Mähen von fünf . Hornissen gestochen . E -- mußte in bedenk-

rrmem Zustand ins Krdiskrankenhaus Bietigheim eingeliefert
werden.

nsg Heilbronn . (E r b s e ne r n t e .) Jede Schulklasse im Kreis
Keilbronn war längere Zeit wöchentlich an drei Tagen zur
Erbsenernte eingesetzt und half mit , den reichen Ertrag rasch
unter Dach und Fach zu bringen . 1509 Jungen und Mädel
bückten sich täglich eifrig auf den Erbsenfeldern , und dank ihrer
fleißigen Hände konnte die Vrockelesernte gut eingebracht werden.

Ulm . (Zusammenlegung städtischer Aemter .)
Zur Förderung 1s totalen Kriegseinsatzes hat Oberbürgermeister
Foerster in der Stadtverwaltung weitere Vereinfachungen an¬
geordnet . Das Städtische Steueramt wird mit der Stadtpfleg«
unter Leitung von Stadtpfleger Eirmond vereinigt , so daß di«
gesamte städtische Finanzverwaltung nunmehr zusammengelegt ist.

Hiittisheim , Kr . Ulm . ( Vom Erntewagen überfah¬
ren .) Beim Einbringen der Ernte fiel Frau Kreszentia Mast
vom Wagen , kam unter die Räder und wurde überfahren . Mit
schweren Verletzungen wurde sie ins Krankenhaus eingeliefert,
wo sie bald darauf starb.

Aus Baden . (Tödliche Unfälle .) Eine 51 Jahre alte
Frau aus Binau , Kr . Mosbach, wurde beim Ueberqueren der
Gleise vom Zug erfaßt und sofort getötet . — Tödlich verunglückt
ist der Heizer Otto Frank aus Philippsburg . — Ein 76 Jahr«
alter Mann aus Vernsheim a . Rh ., der mit dem Rade nach
Bensheim unterwegs war , verunglückte auf der Bergstraße so
schwer, daß er bald darauf im Krankenhaus gestorben ist.

Bernichtete Stuttgarter Vaudenkmale
In der letzten Ratsherrensitzung hat OVM . Dr . Strölin

darauf hingewiesen, daß die letzten Terrorangriffe auf Stutt¬
gart in der 799jährigen Geschichte der Stadt das bei weitem
schwerwiegendste Ereignis darstellen. Kriegsschäden und Feuers¬
brünste hatte es auch in der Vergangenheit gegeben, es konnten
sich aber die wesckktlichen Bauten des alten Stuttgart über die
Jahrhunderte hin bis auf unsere Tage erhalten . Die Luft¬
angriffe der letzten Zeit haben nun die Baudenkmäler, die
für die Geschichte Stuttgarts und darüber hinaus für die

'
des

Landes Württemberg charakteristisch waren , zum großen Teil
vernichtet und ausgelöscht. Der Oberbürgermeister nannte die
alten hochgiebeligen Bauten des Marktplatzes , am Schillerplatz,
einem der schönsten Plätze der Welt , den- Fruchtkasten, den
schönen Fachwerkbau des „Königs von England "

, das hoch«
giebelige Stohrersche Haus , von alten Stuttgarter Kirchen di«
Stifts - , Leonhards - und Hospitalkirche, alle drei im 15 . Jahr¬
hundert von Aberlin Jörg erbaut . Schwer gelitten haben auch
die Eßlinger Vorstadt , die sog. „Obere" und „Reiche Vorstadt".
Zerstört wurde u . a . auch die „Akademie", die einst als Hohe
Karlsschule unter Herzog Karl Eugen eine Stätte hoher Bil-
düng war und in der Schiller entscheidende Jugendjahre ver¬
bracht hat , ferner das ehemalige Wilhelmspalais von Salucci,
in dem das „Ehrenmal der deutschen Leistung im Auslande"
untergebracht war . Das Alte Schloß weist klaffende Lücken auf.
Dazu kom .men noch viele andere schöne, den Stuttgartern lieb-
gewordene Kulturbauten.

Neue Ritterkreuzträger der Waffen -^
DNB Berlin , 22. Aug. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an ^ - Standartenführer Günther Anhalt
aus Breslau , Kommandeur eines ss -Polizei -Rsgimerrts und
Führer einer Einsatzgruppe ; U - Hauptsturmsührer Eottlieb
Renz aus Pfu llingen. Kr . Reutlingen , Bataillcnsführer
in der ^ - Gebirgsdivision „Nord"

; ^ -Untersturmführer Alfred
Groß rock aus. L u d w i g s b u r g (Württemberg ) , Zugführer
in der ^ -Panzerdivision „Wiking".

In der Panzerschlacht bei Kowel schoß ^ -Untersturmführer
Eroßrock, der am 2 . Januar 1918 geboren wurde . Anfang
Juli mit seinem aus fünf Panzcrkampfwagen vom Tnp „Pan¬
ther" bestehenden Zug innerhalb von zwei Stunden 23 Feind¬
panzer vom Typ T 34 ab . Durch diesen mit Tapferkeit und Um¬
sicht geführten Einsatz trug ^ -Untersturmführer Groß rock ent¬
scheidend dazu bei, den feindlichen Panzerdurchbruch zu ver¬
hindern . Eigene Verluste traten bei diesem Unternehmen nichtein.

Das Bataillon des am 12 . September 1911 geborenen sF -Hanpt-
sturmführers Renz erhielt Ende Juni 1944 den Auftrag , an
einem See der finnischen Front eine Sperre zu errichten, um
den vom Feind geplanten Stoß in die Flanke der eigenen Stel¬
lungen zu verhindern . Im Verlauf des Unternehmens wurde
das Bataillon von starken Feindkräften eingeschlossen , so daß
die Versorgung nur auf dem Wasser- und Luftweg vorgenommen
werden konnte. Als es dem Feind gelungen war , in die Stel¬
lungen des Bataillons einzudringen , führte ^ -Hauptsturmfiihrer
Renz mit den letzten Teilen seines Bataillonsstabes und etwa

OerTrsus cruvsrtrcrut
llomem von Lisslinci von i? Icrtsn ff
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„Mit wem denn?" Manfred heuchelt große Neugier.
„Ja , das weiß ich bis jetzt selber noch nicht. Aber vielleicht

schickt ihn mir eine gute Fee ganz plötzlich in den Weg."
Manfred fährt sich mit allen fünf Fingern durch sein dichtes,

blondes Haar , daß der vorschriftsmäßige Scheitel gänzlich aus
der Fasson gerät.

„Denn man tau !" Damit schenkt er sich noch einmal sein
Glas voll.

„Mutting, trink mal aus . Du hast ja bis jetzt bloß genippt."
„ Danke , mein Junge , ich möchte auch nicht mehr.

"
Die Mutterlippen zittern leise, und die Stimme klingt doch

ein klein wenig gepreßt. Heimlich über ihren Strumpf hinweg
hat sie die ganze Zeit zck ihrem Sohn hinübergesehen, diesem
frischen , übersprudelnden Jungen , der so mit Leib und Seele in
seinem Seemannsberuf steht . Wie hatte er sich während der
ganzen , letzten Schuljahre immer nur zur Marine gewünscht , und
Mutter war immer seine Vertraute in allem gewesen.

Jetzt begegnen die Augen des jungen Offiziers denen der
Mutter . Er nickt ihr fröhlich zu , und auch sie zwingt sich zu einem
Lächeln, aber in ihren Augen schimmert es feucht. Da steht er
auf und geht um den Tisch herum zu ihr hin . Setzt sich rittlings
auf die Lehne ihres Sessels und legt den Arm um ihre Schultern.

„Nu hör ' mal endlich mit der Prühnerei auf, Mutting . Die
Socken laufen dir ja nicht weg,"

„Aber die Mannsleute , die drin stecken "
, versucht sie z»

scherzen.
„I , wenn die keine heilen Socken mehr haben, kommen sie

schon wieder zurück. Übrigens Hab ich prima stopfen gelernt an
Bord . Aber das Gewitter hat sich verzogen, und ich glaube, wir
Lehn jetzt in die Koje . Morgen heißt es früh aufstehen .

"
Manfred gähnt herzhaft.
Dann beugt er sich mit einem fast verlegenen Schuljungen-

Äesicht noch einmal dicht an das Ohr der Mutter.
«Kommst du noch rauf , Mutting ? "
Das war die alte Kinderfrage, die die zwei immer gehabt,

wenn sie noch etwas auf dem Herzen hatten.
„Natürlich, Junge . Ich muß dir doch noch die hartgekochten

Eier « inpacken. Aber jetzt mach, daß du nach oben kommst, ich
1>i» auch müde .

"

Das stimmte eigentlich nicht , denn Mutter wußte ganz
daß sie diese Nacht wenig würde schlafen können . Aber man muß
manchmal schwindeln , um sein wahres Herz zu verstecken.

Sie hat dann noch lange in Manfreds Jungenstube bei ihm
auf dem Bettrand gesessen . An allen Wänden hängen Schiffsbilder,
und auf den Borden stehen selbstverfertigte Schiffsmodelle aus
Lehm. Mutter hat alles so gelassen , als Ma .nfred hinausging,
und er hat mit jungenhafter Selbstverständlichkeit wieder von
seinem alten Reich Besitz ergriffen. Jetzt ist der Schiffskoffer von
neuem gepackt, und alles liegt für den morgigen Aufbruch bereit.

Die braunen Fäuste des Jungen halten die Mutterhänd«
fest, ganz fest umspannt , und es wird ihnen beiden noch eine
schöne, stille Stunde geschenkt.

Als Mutter dann leise, um niemanden im Haus zu wecken,
die Treppe hinuntergeht, — die aber trotz allen Bemühens doch
in jeder Fuge knarrt — da leuchtet durch das verdunkelte Flur¬
fenster hell der Mond herein. Da kann Mutter nicht wiederstehen,
sie muß die Gartentür aufschließen und noch einmal hinausgehen.

' Die Gewitterwolken haben sich verzogen, in unendlicher Herrlich¬
keit stehen alle Lichter am Himmelsgewölbe. Ein süßer Rofenduft

j zieht durch den Garten und mischt sich mit dem Erdgeruch schon
zu neuer Saat umgebrochener Ackerscholle. Im klingenden Fall
tropft es von den Bäumen , sonst ist es still , totenstill ringsum.
Und in der grenzenlosen Stille und Schönheil dieser Nacht er¬
scheint Mutter der furchtbare Kampf da Sraußen wie ein schwerer,

! böser Traum , der nimmer wahr sein kann. Sie muß die gefal¬
teten Hände zu den Sternen heben, und ihr bewegtes Herz fleht
um Gottes Segen für die , die ihr die Liebsten sind auf dieser Erde.

Die alte Standuhr auf der Diele hat längst Mitternacht ge¬
schlagen, als Mutter endlich zur Ruhe geht . —

*
Es ist still geworden im Hollberghaus, seit die Frauen allein

zurückgeblieben sind. Am Tage , da merken sie es nicht über der
vermehrten Arbeit und Verantwortung , aber immer früher kommt
die Dämmerung , und immer länger werden die Abende . Und
dann kommt die Sehnsucht und das Vermissen.

Manfred schwimmt schon längst wieder auf hoher See , und
sie haben lange keine Kunde von ihm . Der Vater aber schreibt
treulich und beantwortet ausführlich die Wirtschaftsfragen und
»sorgen seines „Inspektors "

. Er hat ein recht ordentliches Quar¬
tier , das vor allem gut heizbar ist, und seine Tätigkeit ist inter¬
essant und macht ihm viel Freude . Das alles beruhigt sie daheim

! sehr , denn Mutter war doch in heimlicher Angst , ob es ihm nicht
! zu anstrengend sein würde, und er auch !> ' Klima
i aushielte.

Vater auch so viel wie möglich mit seinem Rat dei
Tochter zu Seite steht , so kommen doch unvorhergesehene Zwo
schenfälle, b . denen Erdmuthe allein handeln muß. Mitten in de>
Kartoffelern: - bricht unter den Gefangenen Scharlach aus , und
das Lage? muß gesperri werden, soll sich nicht das ganze Dorf
anstecken. Wie nun Hilfskräfte bekommen ? Wo das Wetter jede»
Tag Umschlagen kann , ünd jede Minute ausgenutzt werden muH.

Von einem Nachbargut hört sie. daß man in solchen Fällen
Soldaten zur Hilfe bekommen kann.

„Ich versuch 's wenigstens, Mutter . Das beste ist, ich setze mich
aufs Rad und fahre mal selbst in die Stadt . Der Regiments¬
kommandeur kennt ja Vater gut, vielleicht kann er gns in dieser
Notlage helfen ."

Erdmuthe fährt los , und als sie wiederkommt, hat sie vom
Herbstwind gerötete Wangen und ein frohes Gesicht.

„ Denk ' dir, Mutting , dreißig Mann schickt er uns . Frisch¬
gebackene Rekruten, erst wenig« Tage eingekleidet . Und als wür¬
digen Aufseher einen Ererziergcfreiten. Wir müssen sie aber ver¬
pflegen und uiiterbringen.

"
Mutter schlägr etwas entsetzt die Hände zusammen.
„Aber Kind , dreißig Mann ! Wie willst du denn das machen ?"
„O, geht prima . Die eine Seite des Kornbodens ist doch noch

ganz leer , da kommt dick Stroh hinauf. Decken bringen sie sich
selbst mit . Und gekocht wird im großen Schlachtkessel, wir essen
dann eben alle mal aus der Goulajchkanone .

"
Mutter nickt.
„ Das hast du ja gut überlegt, Muthe. Dann läßt sich di«

Sache allerdings machen . Aber jetzt sollst du erst mal vespern, du
mußt ja tüchtig Hunger haben.

"
„ Hab '

ich auch !"
Und Erdmuthe streicht sich die Brombeermarmelade unkriegs¬

mäßig dick aufs Brot.
Da klopft es, und die junge Krügern , die Frau des Trecker¬

fahrers , steht mit ängstlichen Augen auf der Schwelle . Ein Kind
hat sie auf dem Arm , eins hält sich an der Schürz « fest, und das
dritte wird wohl mit seinem Kommen nicht mehr lange warten.

„ Aber Frau Krüger, was ist denn. Sie sehen ja ganz verstört
aus ." Und Mutter schiebt der Frau , der jetzt die Tränen aus den
Augen stürzen , einen Stuhl hin.

„Ja . ich weiß nicht , aber mein Mann muß sehr krank sein."
„ Himmel , hat er womöglich auch Scharlach? " Erdmuthe ist

aufgesprungen.
„Nein, Fräulein Erdmuthe , das glaube ich nicht. Aber so

arge Schmerzen hat er im Leib , daß er immer nur stöhnt und
nichts essen will."

- „Dann will ich mal gleich den Arzt anklingeln."
Mutter hat schon den Hörer in der Hand.

( Fortsetzung folgt . ) .
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Fischerei,

-

ein wichtiger Faktor unserer Ernährungsmirtschast
Schwer ist die Arbeit unserer Fischer , die Tag und
Nacht , bei jedem Wetter , in mühevoller Arbeit dazu
beitragen , die Ernährung unseres Volkes sicherzustellen.
Ein großer Teil von ihnen steht mit der Waffe in der
Hand vor dem Feind , und so müssen die zu Hause
Gebliebenen doppelt zupacken , um die Arbeit zu leisten.
— Fischer beim Einholen des Zugnctzes.

zScherl -Hoffmann , M .)

40 Mann einer Kompanie gegen stärksten Widerstand einen er¬

folgreichen Gegenangriff . Der hierbei verwundete Bataillvns-

sShrer harrte bei seiner Kampfgruppe aus , bis sämtliche Ver¬

wundeten geborgen waren und ein neuer Fikhrer zur Ueber-

nahme des Bataillons eingetrosfen war . Durch seine Tapferkeit
und Entschlußfreudigkeit wendete ^ - Hauptsturmsührer eine Ge¬

fahr ab , durch die das ganze Armeekorps zur Zurücknahme der

Front gezwungen worden wäre.

Rundfunk am Donnerstag , 24. August
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Leben und Werk von Johann

Gottfried Herder . 11 .30 bis 11 .40 : Der Frauenspiegel . 12.35 bis
12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei
bis drei . 15.00 bis 16 .00 : Opern - und Konzertmusik . 16.00 bis
st7 .00 : Bunter Melodienreigen . 17 .15 bis 17 .50 : Das Königs¬
berger Rundfunkorchester spielt . 17 .50 bis 18 .00 : Erzählung des
Zeitspiegels . 18.00 bis 18.30 : „ Ein schönes Lied zur Abend-
ßund " . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19.15 : Front¬
berichte . 20,15 bis 21 .15 : Opernronzert „ Wie es euch gefüllt " .
^1.15 bis 22 .00 : Das Linzer Reichs - Bruckuer -Orchester spielt.

Rundfunk am Freitag , 28. August
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Die Klänge bei Musikinstru¬

menten — Lautstärke . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage.
i4 .15 bis 15 .00 : Musikalische Kurzweil . 15 .30 bis 16 .00 : So¬
listenmusik . 16 .00 bis 17 .00 : Beschwingte Melodien . 1715 bis
<8.30 : Hamburgs Unterhaltungssendung . 18 .30 bis 19 .00 : Der
Keitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00:
vr . Goebbels - Aussatz. 20.15 bis 22.00 : „Die Nacht mit Ca¬
sanova "

, Operette von Franz Grothe.

Altenstetg , 24 . August 1944.

Schwer traf mich die noch unfaßbare Nrchricht,
daß mein inntgstgeltebter Mann , unser glücklicher,
treusorgender Papa , unser lieber Sohn , Schwieger¬

sohn , Bruder und Schwager
Obergesreiter

Hans Harlmann
geb . 16. 8 . 13

seiner 3 . Verwundung im Osten am 30 . 7 . 44 , dem Taustag
seiner so ersehnten kleinen Ursula , erlegen ist.

In tiefstem Leid:
Märle Harlmann geb . Häfener mit Hans -Dieter und Ursula,
die Eltern : Iohs . Hartmann , Bäckermeister , mit Angehörigen.

Ortssachgruppe Imker , Attensteig
Bon ! 97 Imkern haben sich 32 mit insgesamt 93 Bienen¬

völkern um ihre Honigablteferuagrpfltcht nicht bekümmert.
Ihre Völker können nach § 3 der Verordnung des Wir ».
Wirlschastsmtnisteriums vom 9 . 5 . 44 für verfallen erklärt
und eiugrzogea werden.

Der Honigablieferungsterminwird bis 2 . Sept . verlängert.
Zocker darf nur im Rahmen der Erfüllung der Honig-

ablieferungspfllcht zugeteilt werden . Schwarz.
-

>
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Suekksnettuns 1-suk , ansn -t«ig

Die Partei mobilisiert alle Kräfte
Arbeitsbesprechung des Reichsverteidigungsko

nsg Gauleiter Murr berief am Freitag die Gauamtsleiter,
Kreisleiter und Eliederungsführer unseres Gaues zu ein -"- wich¬
tigen und grundsätzlichen Arbeitsbesprechung , in der die ächst-
liegenden Maßnahmen festgelegt und erläutert wurden , die der
Mobilisierung aller Kräfte unseres Gaues dienen sollen.

Gauleiter Murr verwies zu Beginn der Besprechung auf die
zu lösenden Aufgaben , die uüs die Gegenwart stellt , und umriß
mit aller Klarheit und Eindeutigkeit die für die Hoheitsträger
der Partei verantwortungsvolle und wichtige Arbeit , bei der die
NSDAP , auf Grund der vom Reichsbevollmächtigten für den
totalen Kriegseinsatz dem Gauleiter verliehenen umfassenden
Vollmachten weit mehr als bisher als entscheidender Faktor in
Erscheinung tritt . Die Bewegung mit der ihr innewohnenden
Dynamik wird die uns jetzt gestellten Aufgaben lösen . Die ein¬
zelnen Fragen , die unser Gauleiter erläuterte , umfassen alle
Gebiete unseres Lebens . Er besprach u . a . die notwendige Uebsr-
prüfung der llk .-Stellungen , die Frage des Arbeitseinsatzes der
Evakuierten , die Organisation der Heimarbeit größten Um¬
fanges . Er wies auch darauf hin , daß es beispielsweise eine
Unmöglichkeit sei, wenn neben Fabriken mit 72 Stunden Ar¬
beitszeit in der Woche noch solche vorhanden sind, die nur
48 Stunden arbeiten . Mit besonderem Nachdruck verwies der
Gauleiter auf die absolut gerechte Verteilung der Lasten.

In einer längeren Aussprache klärte Gauleiter Reichsstatt«

tfsars Gauleiter Murr mit seinen Kreisleitern ^ ^ ,
Halter Murr noch eins Reihe von wichtigen Fragen und wies

nochmals darauf hin . daß die Partei mit Schwung und Beherr-

lichkeit für die Realisierung aller kriegsnotwendigen Maßnahmen

zu sorgen habe . Wir müssen dem Führer Soldaten schaffen und

Arbeitskräfte für die Rüstung . Das Volk wird Verständnis für
alle Anordnungen haben , zumal es heute die Gewißheit haben
kann , daß unsere Anstrengungen nicht von Verrätern sabotiert
werden können . Mit einem kurzen Ueberblick über die politische
«nd militärische Lage und mit einem Gruß an den Führer schloß
der Gauleiter die Besprechung.

Der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso emp ! . . . .. o>en-
heit des deutschen Gesandten , SA .-Obergruppeniühr . r Ludi «,
Reichsjugendführer Artur Axmann . Der Reichsjugendsührer
führte ferner Besprechungen mit dem slowakischen Innenminister
Mach und mit dem Oberkommandanten der Hlinka - Jugend
Macek über Fragen der Zusammenarbeit und des Kriegseinsatzes
der Juaend.

Sekordr»
Calw : Wilhelm Iourdan . 82 I ., Arthur Bayer ; Emmingen:

Andreas Renz , Pol .-Wachtmeister ; Emberg: Johannes Kuna th,
37 I .; Freude nstadt: Otio Walz , 75 I.
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Junge Iran
in Buchhaltungsarbriten be¬
wandert, kann großen Telefon,
schrank bedienen ' ,

sucht Stellung
als Kontoristin

in Altensteig oder Umgebung.
Zuschriften an S . T . Nr . 128

an die Geschäftsstelle ds. Bl.
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Sache gute, junge

Milchziege
zvkaufeu . AngebotemitPreis-
angabe unter S . T . Nr. 127
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

^Grüner Baum- -Lichtspiele
Heute Donnerstag 20 .30 Uhr

Sondervorstellung der Wochenschau
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